
Der letzte westfälische Generalsuperintendent %)
Zur Wiederkehr des Todestages VO

Wilhelm eirich
Von TNsSs Brinkmann, Bieleield

Am 30 DL 1930 irat der vorletzte Generalsuperintendent der
Kirchenprovinz Westfalen, der Wirkliche Geheime Oberkonsıiıisto-
lalrat Wiıilhelm oellner, 1n den Ruhestand; führte jedoch
Se1IN Amt, das seit eiwa 25 Jahren innehatte, kommissarisch
och bis D 31 Dezember 1930 weiıter. In einer Zeit der wirt-
schaftlichen un!' polıtischen Unsicherheit, die auch auft die Kirche
ihre chatitfen warTt, mußte 1U eın Nachfolger für diese starke
Persönlichkeit gefunden werden.

In selner Sltzung un! November 1930 traf der Kirchen-
sena der Evangelischen Kirche der Altpreußischen Union die
Enitfscheidung. Als Nach{olger VO:  5 oelilner vorgeschla-
gen worden: Generalsuperintendent Zänker, Breslau, Konsisto-
lalrat Hymmen Munster, un! Superintendent Weirich, upper-
tal-Barmen. Da der Kirchensenat „einen Wechsel der General-
superintendenten grundsätzlich nicht für wünschenswert“ 3€
wurde Zänkers Name VO  - der Vorschlagsliste gestrichen. Bei der
Abstimmung entfielien Stimmen qauft Hymmen und 25 quftf
eIrıc

ntier ezugnahme auf Artikel 107 der Verfassungsurkunde
der Evangelischen Kirche der Altpreußischen Union®* wurde der
westfälische Provinzlalkırchenraf, dessen Vorsitzender Präses
arl och WAar, 15 November ersucht, sich der eabsich-
tıgten erufung VO  - Wilhelm Weirich in das Amt des General-
superintendenten „mi1t tunlichster Beschleunigung“ äaußern.
Der Provinzilalkirchenrat tellte November fest, daß eın
Kinspruch rhoben werden sollte araufhin wurde Weirich VOo  '3
seliner erufung OLLIL1Z1E. ın Kenntnis gesetzt

Wer War der eCcUue annn Wilhelm Weirich War IM
20 Maı 18379 ın Schalke als Sohn des Hauptlehrers G ustfav Weirich

ı Für die hier vorgelegte Darstellung wurden olgende Quellen verwandt:
Tchiv der Evangelischen irche der Union, Berlin III, Pers. No 1n

es ML, 10, and I‚ Landeskirchenarchiv Bielefeld 0—2386 h! 0,3—9;
0,3—17 b7 0,7—35; 0, Pr 1— 9 ı.
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geboren worden. ach dem Besuch der evangelischen olks-
schule ın Schalke hatte VvVon 183833 bis DA Reifeprüfiung 1mM
re 1897 das chalker ealgymnasıum besucht Von 1898 his
1901 1ın Bonn un! Berlin Theologie SsStTudier Die Theolo-
gische Prüfung War VO.  b ihm 1mM Oktober 1901 ın unster abge-
Jlegt worden. ach dem Lehrvıkarıa ın en 1n der Z.eit VO.

prı 19092 DIS DA 31 Marz 1903 hatte einen pädagogischen
Kurs Lehrerseminar in Neuwied absolviert Im Oktober 1903
hatte die Theologische Prüfung 1ın unster abgelegt. AD
schließend War als Synodalvikar 1ın Techten be1l Superinten-
dent Schlett tätig SEeEWeESECNH., Am Maärz 1904 War VonNn Schlett
untier Assıstenz des späteren Tases arl och ordiniert worden.
Vom eptember 1904 bis ZU. November 1911 als Pfarrer
1ın Brambauer gewirkt, dann Wal A Pfarrer ach armen-
Wuppertal berufen worden. Am Maı 1925 hatte ihn die TEelIS-
synode armen ihrem Superintendenten gewählt

anuar 1931 wurden die Geistlichen der Kirchenpro-
ADZz Westfalen ersucht, „ AIXl nächsten Sonntag 1mM Hauptgottes-
dienst die Berufung des Herrn Generalsuperintendenten Weirich
mi1t ank un urbıtfe den Gemeinden bekanntzumachen‘“®?.

Januar 1931 wurde der ECUeEe Generalsuperintendent VOI

Konsistorialpräsident Bartels ın das Konsistorlalkollegium e1N-
geführt Bel dieser Gelegenheit wurde ihm auch „das füur die
Generalsuperintendenten als Abzeichen ihrer ur gestiftete
Kreuz übergeben“, das „allı einem schwarzen Moireeband den
als qautft die T11S5 herabhängend tragen“” WAäarT.

on bald ach seinem Dienstantrıitt, nämlich Februar,
wandte sıiıch Weirich mit einem TUuwOor die kirchliche Öffent-
1  el 1eses TUubbwor splege eutlıic die wirtschaftlichen
un politischen Schwilerigkeiten jener Ze1it wiıider: „Vom Kirchen-
sSena 1ın das Amt des Generalsuperintendenten meıliner eimat-
pProvıinz Westfalen berufen, Tu. ich., da ich mich anschicke,
melne Amtspflichten übernehmen, die Amtsbrüder, die Mıiıt-
glieder der kirc  ıchen Körperschaften un die Gemeinden 1n

un and VO  } ganzem Herzen. UNSeTIMMN Volk,
dem dienen uUuNnseTe Kirche berufen ist, ı1e die ast rückender
Not Das Fragen 111 nicht verstummen, ob etiwa diese Not die
Krankheit TT Tode sSel. 1nNs ist gewl Wenn die Kraäfte AaUus der
ewigen Welt keine Wirkung mehr auszuüben vermogen untfier
den Menschen, annn bleibt nichts mehr als Abstieg un nier-

KIirc.  1ıches Amtsblatt der Kirchenprovınz Westfalen, ahrgan unster
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gang Darum 1st, Je dunkler der Wegsg, den WI1Tr ehen, je ernster
der Existenzkampf, den WITr kämpf{fen, So verantworfiungs-
voller unseTrer Kirche Auifigabe un! Dienst S1e erhebt Ja den An-
spruch, den rettenden Weg wı1issen! Ihr ist ja das estie VCI-

rauft, W as Menschen un! Völkern en bringen VeLI -

mag! 1C daß WI1Tr unNns anmaßten, eın rogramm ent-
wickeln, dessen Befolgung der außeren Krise eın Ende bereiten
würde. ber S  9 daß WI1TLr das Kraftzentrum kennen un unab-
lässıg davon Zeugn1s ablegen, aus welchem Mut und inner-
ster alt entspringt, auch die schwerste Ze1t estehen Uun! A{l

der Möglichkeit wirklicher Erneuerung nNn1ıCcC verzweifeln. Die
Kiıirche hat 1ın der Not der Zeıt das W as keine andere
nNnstanz vermag, das Evangelium VO. der Herrlichkeit
un! na ın Christo Jesu, unserm errn. Daß WI1r damıt ganz
erns nehmen und ın diesem uc NUur Sanz Ireu se1ln wollten
Die Kirche des Evangeliums muß bleiben un! sich immer Nne  r be-
währen als die Prophetin Gottes, die m1 all ihren Dienern NUr

den einen Auftrag ennt, diese Botschafit aus der andern Welt
ermüdlic hineinzusagen 1ın das altlose Geschlecht unserTrer Tage

In olchem Gottesauifftrag weıß ich mich en Gemeinden und
ihren Führern, en Pfarrern, Altesten un:! Gemeindeverordneten
verbunden. SO werde die Zieit großer Not für uns AT Zeit rest-
losester reue, hingebendster Arbeit, brennendster Liebe, si1eg-
haftesten aubens Als Menschen, die Von der Rettungsmacht
Christi überwunden sSind, laßt uns 1ın der Gefolgschaft und untier
den Fahnen des himmlischen KöÖöni1gs miteinander ans Werk gehen,

tun, W as uns tun gebührt! ott UNSECIE eure west-
alısche evangelische Kirche, Er ViIrC sS1e
Voike

Wilhelm Weirichs gottesdienstliche Einführung ın das Amt des
Generalsuperintendenten fand Februar 1931 ın der Krlöser-
kirche Münster sta sS1e wurde VOonNn dem Geistlichen Vize-
präsıdenten des Evangelischen Oberkirchenrates, Car Burg-
hart, Tg  M' Präses arl Koch, der bel der Einführung
assıstierte, verwıes in selıner egrüßungsansprache 1m Gottes-
dienst qauft die an Bekanntschafit zwischen iıhm un! dem
Generalsuperintendenten: „WIir SINd ja UuUrc die Jahrzehnte
INAUTrC bekannt, das darf 1ın dieser Stunde einmal gesagt werden.
Es ist Gottes X  © daß WITr NU.  - nebeneinander i1er uUuNserelr

Provinzilalkirche dienen en  6
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wel Tage achn der Einführung wurdé Weirich urc ONS1ISLO-
rlalpräsident Bartels als Beamter der Evangelischen Kirche der
Altpreußischen Union idlich verpflichtet®. amı War die mehr-
stufige Prozedur der Amtsübernahme bzw -übertragung beendet;
NUu konnte die eigentlicheel beginnen

Es ann keinen Zweiltel darüber geben Wilhelm Weırıich, der
einen tarken Synodalpräses Uun! einen erfahrenen Konsistorlal-
präsidenten als egenüber un! der überdies der IMIE
se1nes orgängers wurde, arbeitete sich rasch eın un
gewann mıit SeINer betont geistlich ausgerichteten Arbeit bald
ympathie un Anerkennung Eın Zeichen aIiur mag auch die
atsache sein, daß ihm die Evangelisch-Theologische
der Westfiälischen Wilhelms-Universitä schon 25 Dezem-
ber 1932 die Uur: eines Doktors der Theologie ehrenhalber
verlieh

In dem Kirchenkampf, der bald ach der nationalsozialistischen
„Machtergreifung“ 1MmM Te 1933 begann, konnte un! wollte
ilhelm Weirich nıc neutral bleiben Mıiıt seinem Herzen STan

bei der Gruppe, aus der bald die Bekennende Kirche erwuchs.
Die ersie harte Bewährungsprobe 1mM Kirchenkampf kam für

Weirich, als 1m unı 1933 mıiıt der VO  - den Deutschen Tisien
egrüßten Ernennung des Ministerialdirektors August a  er ZU
Staatskommissar für die evangelischen Landeskirchen ın Preußen
und mıiıt der anschließenden Ernennung VO  5 Kommissaren Tüur die
einzelnen Landeskirchen un!' die altpreußischen Kirchenprovin-
zen® eın schwerer INgTI. des Staates ın die Angelegenheiten der
Kirche erIolgte. Zu der VO.  - ihm nNn1ıC mitverfiaßten Protestnote
der altpreußischen Generalsuperintendenten hat Weirich sich T
ger egenüber ausdrücklich Uun! uneingeschränkt bekannt

In Münster wurde Weirichs Gegenspieler unächst der Kommı1s-
Sar Pastor Bruno dler Da dieser sich OoIiienDar eine gewisse
, ä igung A& bemühte, wurde ihm bald der Kirchenkommissar für
die Rheinprovinz, Landrat Krummacher, VOrLr die Nase esetzt‘,
der den wenigen en bis ZU Ende der Kommissariate

ul einen harten KUurs steuert_e.
° Vgl KIirc.  1CNes Gesetz- Uun! erordnungs-Blatt, ahrgang 1925, Ber-
lin-Charlottenburg 1925,

ö Kirchliches (seseitz- un Verordnungs-Blatt, ahrgang 1933, Berlin-
Charlottenburg 1933, .r
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Wilhelm Weirich War bestrebt, UrCc hartnäckige Verhand-
lJungen die schwereren Übergri{ffe der Kommissare abzufangen
bzw rückgängig machen. Bel eiliıchen wangsbeurlaubungen
VO  y Pfarrern erreichte auch die Aufhebung. TOLZ olcher Rır=-

wurden ihm gelegentlich VO.  ; bekenntnistreuen Piarrern
Vorwürie seiner ange  ichen „Kooperation“ mi1t den Kom-
mM1issaren gemacht Diese Vorwürie trafen ih: angesichts seiner
nneren Einstellung Nnu tiefer. Dennoch ahm S1e
der aCcC willen hın un ZOg etwa einen Pfarrer, der ihm AÄAn-
fang Juli 1933 das Wort „Verräter” nachgerufen. hatte, n1ıe ZU Ver-
antworiun

ach den Kirchenwahlen VOoO 23 Juli 1933, die ın Westfalen den
Deutschen T1STen nicht dem VO ihnen erho{fften Durchbruch
verholfen hatten, bemühte sich Wilhelm Weirich intens1ıv eine
Befriedung innerhal der Kirche einem Aufruf, den
August gemeinsam mit dem Konsistorium herausgab, konnte
deshalb heißen „Die kirchenpolitischen Auseinandersetzungen der
etzten ochen dürfen 1U N1C. mehr fortgesetz werden, WenNnn
nicht schwerster Schaden zurückbleiben soll Wiır en nicht
rückwärts, sondern vorwarts schauen. Die Verantworfiung, die
WI1r aben, legt uns die heilige Pflicht auf, alle aufbauwilligen
Krälfite zusammenzufassen, damıt ın Gemeinde un! Provınz das große
Werk der Erneuerung unNnseTer Kirche durchgeführt werden ann
Die Landesgruppe West der Glaubensbewegun ‚Deutsche risten
hat, wıe S1e uns mitteilt, fIüur ihre Mitglieder Burgfrieden angeordnet
un! ihnen alle öffentlichen Versammlungen, miıt Ausnahme der
gelmäßigen Pflichtversammlungen der Gemeindegruppen, be1 denen
Gäste mi1t Karten eingeführt werden dürfen, bıs qautf weıteres verbo-
ten Wır egrüßen diesen Schritt vVon ganzem erzen un!' rufen Tar-
rer un! Gemeindeglieder auf, es vermeiden, w as den Frieden
och storen könnte. Wır wollen ganz ILreu se1ln 1ın der Verkündigung
des Evangelıums un!: 1 Dienst der 1e und nNn1ıCcC müde werden,
ott bitten, daß eine TC werden lasse, die, festgefügt autf
dem run der unbeweglich ste. bereit und ähig ist, unNnserm

geliebten olk den en vermitteln, den S1e ihm schulde  “g
uch die atsache, daß Weirich wenig spater 1M Kirchensenat
gemeiınsam mıit Tases och die Wahl Ludwig Müllers u

Präsidenten des Evangelischen Oberkirchenrates und ZU. Landes-
bischofi® mitvollzog, zeigte 1m Grunde, daß der Befriedung
dienen vollte Die „Schlimmere Lösung“, die Wahl Joachim Hossen-

KIrc.  1ches Amtsblatt 1933, 132
Kirc  ıches (jeseiz- un! Verordnungs-Blatt > 1933, 129
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felders, sollte verhindert werden. Die Beteilıgun dieser Wahl
belastete ihn allerdings schwer. Im Rückblick darauftf chrieb
später „Eın einziges Mal habe ich Iın jener sturmbewegten Ze1it als
‚Taktiker‘ gehandelt. Das bedauere ich solange ich lebe‘“11

Auf TUn des Kirchengesetzes ber die Errichtung des Landes-
bischofsamtes un VO  ; Bistümern!* eschlo der Kirchensenat der
Evangelischen Kirche der Altpreußischen Union eptember
1933, Wilhelm Weirich DA Bischof VO Merseburg-Naumburg

Nachdem jedoch der Fünferausschuß des Kirchen-
senats 159 eptember tiestgelegt a  D: daß „ as Bistum Merse-
urg-Naumburg zunächst 1Ur m1T einem Propst“ besetzt werden
sollte, schlug der Vorsitzende des Kirchensenats, Dr Werner, den
Mitgliedern e Oktober SCAT1  ıch VOL, Weirich 1Ur Z Propst
von Merseburg-Naumburg UTrCcC einen VO  @} Werner
herbeigeführten Umlaufbeschluß VO D Oktober wurde Weirich
also 1n die neugeschaifene Stelle des ropstes VO  _ Merseburg-
aumburg berufen Da indessen die Verhandlungen darüber och
nN1IC. abgeschlossen ob nicht eventuell sta’  essen 1n
die erst och schaffende Stelle eiINes ropstes VO: Magdeburg
berufen werden sollte, wurde och N1ıC 1n den mts-
bereich eingewlesen, sondern UrcCc T1a des Evangelischen ber-
kirchenrates VO 30 November 1933 einstweilen mı1t der kommissa-
rischen ahrnehmung der Geschäite der {Ur die Kirchenprovinz
Westfialen bereits geschaffenen ropstel beauftragt. ber schon

Dezember wurde AT Rücksicht Qautf die derzeitige kirchliche
Lage“ ersucht, zunächst den erteilten Urlaub Tfortzusetzen un „die
kommissarische Täatıgkeit 1n Westfalen nNn1ıC erst och be-
ginnen“.

Wiılhelm Weirich hat die Ernennung ZU Propst nıemals akzep-
tiert. Kr wolilte Generalsuperintendent der Kirchenprovinz W est-
alen bleiben Das War natürlich eın Ärgernis für den neuernannten
Evangelischen Bischof vVon Münster, Bruno er Au{ti Tun elines
Antrages VO  w er VO 13 Februar 1934 wurde Weirich als (5eNe-
ralsuperintendent (und also nicht als Topst! VO  5 Landesbischof
Ludwig üller 15 Februar mit Wirkung VO Drı 1934 ın
den einstweiligen Ruhestand versetzt

1ese Maßnahme Mülhlers War eın kirchenpolitischer Akt, der

11 Wilhelm Weirich, Tatsachenbericht über das Verhalten der altpreu.
(reneralsuperintendenten beli und nach dem Staatseingrif: ın die irche
SOWie über das Verhalten des wes Generalsuperintendenten bei un nach
der Einsetzung der Kommissare 1n Münster, Ummeln hektographiert,

ET 06 ME  Kirchliches Gesetz- und Verordnungs-Blatt 1933, 141
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eiıner stichhaltigen Tec  ıchen rundlage entbehrt Veranlaßt
UÜTre den ZU Bekennenden Kirche gehörenden Reichsgerichtsrat
Flor Weirich deshalb, dagegen be1 dem zuständigen Gericht
age rheben Am 19 Januar 1935 wandte sich ‚; axn; den errn
Chef der Verwaltung der Evangelischen Kirche der Altpreußischen
Unilon“: „Unter ezugnahme aQaut des Gesetzes betreifend die
Erweılterung des Rechtsweges VO Maı 18361 (Gesetzsammlung,
elte 241) beantrage ich hinsichtlic meıner Versetizung 1ın den
einstweiligen Ruhestand hiermit die Entscheidung des Verwal-
tungschefs der Evangelischen Kirche der Altpreußischen Uni1on,
da ich die Absicht habe, die Unrechtmäßigkeit meliner Versefizung
1n den einstweiligen Ruhestand geltend machen un auf
Zahlung der M1r vorenthaltenen Bezuge rheben Ich bin In
den einstweiliıgen Ruhestand versetzt Urc eine Verfügung des
Landesbischo{s Ludwig üller VO 15 Februar 19534 (H} 476),
welche sich stutzt auf den der Verordnung VO. 26 Januar
19341% die SS un! der eror  ung VO Februar 193414 und
die &SS und des esetzes ber die Errichtung des Landesbischo{is-
amtes un VO  =) Bistumern VO eptember 193315 Die ange-
zogene Verfügung des Landesbischoi{is VO. 15 Februar enibenr
der Rechtswirksamkel AUS verschliedenen Gründen, die ich; unfier
Vorbehalt ausführlicherer Darlegungen, 1er 1Ur urz Die
Verordnung VO 26 Januar 1954, auftf die sich Landesbischo
Müller Z Nachweis seliner Berechtigung, mich 1ın den einstwel-
en Ruhestand versetzen, stützt, entibenr der Rechtsgültigkeıit,
Ww1e inzwıschen MmMenriac VOon deutschen Gerichten festgestellt
worden ist S1ie ist außerdem, ebenso w1ıe die 1n dem T1a des
Landesbischo{s angezogene Verordnung VO. Februar 1954, 115
die Verordnung des Reichs- un Landesbischo{s VO. 20 November
193416 preisgegeben worden. 31 Das Gesetz betr die Errichtung
VO Bıstumern ist bis 1e mit Rücksicht Qaut Artikel 161 der Ver-
fassungsurkunde der van Kirche der tpreußischen Union!‘
1n Westfalen un! 1ın der Rheinprovinz nicht 1n T: getiretien, weil

1ın das Sonderrecht der beiden W estprovınzen eingrei{ft. Der
rechtmäßig 1mMm Amt befin:  A Provinzilalkirchenrat der Provınz
Westfalen hat das 1ın seinem eschiu. VO. 26 November 1934
ausdrücklich Tklärt und 117 Kirc  ıchen Amtsblatt der Provinz

Kirc  ıches Gesetz- und Verordnungé-ßlatt, ahrgan 1934 Berlin-
Charlottenburg 1934,

14 Kirc  1chNes Gesetz- un: Verordnungs-Blatt 1934,
15 Kirc  iıches (3eseiz- und Verordnungs-Blatt 1933, 141

esetzblatt der Deutschen Evangelischen irche, ahnrgan 1934, Berlin

Kirc  1ıches Gesetz- un: Verordnungs-Blatt 1924, 115
1934 129
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W estfialen veröiffentlicht!s Ich nehme . daß diese undmachung
dort bekannt ist Ich dari die Krwartung aussprechen, daß die
ach des Gesetzes VO 24 Maı 1861 nötiıge Entscheidung des
Verwaltungschefs miıt möglichster Beschleunigung, späatestens qaber
bis ZU Februar 1935 mM1r bekanntgegeben wird.“

Nachdem Weirich März 1935 och einmal sSeine Eın-
gabe erinner und el darauft hingewlesen hatte, daß ihm „aus
sachlichen un persönlichen Gründen e1n welıteres wartien nicht
mehr möglich“ wäre, lenkte die Berliner Kirchenbehörde 1ın eiwa
eın Angesichts der recC.  iıchen Zweifel, die hinsichtlic der die
„Versetizung ın den einstweiligen Ruhestand begründenden Be-
stiımmungen erhoben“ worden ordnete der Evangelische
Oberkirchenrat 15 Maärz 1935 . daß der Unterschiedsbetrag
zwischen dem Wartegeld un dem etzten Diensteinkommen rück-
wirkend ab DL 1934 zusätzlich Weirich gezahlt werden
sollte

Wie sehr Wiılhelm Weirich in der Zeıt ach seiner Versetzung ın
den einstweiligen Ruhestand versucht hat  'g sein geistliches Amt 1n
der Kirchenprovinz Westfalen wahrzunehmen, geht aus seinem
Schreiben VO 20 unı 1939 den Präsidenten des Evangelischen
Oberkirchenrates, Dr. Werner, hervor. In diesem TIe el es

„In den Jahren seit 1934 habe Ic“ die Provinz ın einem Maße
seelsorgerlic durchgearbeitet, Ww1e€e eSs mM1r vorher unmöglich Wa  —
Mehr qals 200 age habe ich Jahr Jahr die (jemeıilnden der Pro-
1N7z UÜre Verkündigung des Evangeliums estär und bauen
versucht. s ist eın Kirchenkreis unbesucht und unberühr -
blieben In ungezählten Pfarrhäusern bın ich eingekehrt, habe
Pfarrern un Pfarrirauen mıit seelsorgerlichem Rat geholfen. Meın
vielfacher Dienst aut Pfarrkonfiferenzen hat SLTETIS den gleichen
Zweck verfolgt. Niemandem, keiner Gemeinde, keinem Pfarrer
un keiner Konfierenz habe ich meınen Dienst aufgedrängt. Immer
un überall hat INa  - mich gerufen un! meıilinen Dıenst gebeten
1)as ist Bewels aIiur w1ıe€e STAaT. das Verlangen ach Seelsorge un
WI1ITr  1C aufifbauender Arbeit un w1ıe groß das Vertrauen der
Pfarrer ihrem Generalsuperintendenten ıS1'

AÄAm 24 Maı 1939 wurde Weirich VO: Präsidenten des Evange-
ischen Oberkirchenrates, Dr Werner, Aaus seinem Amt als (Gene-
ralsuperintendent der Kirchenprovinz Westfalen mıit Wirkung VO

Juli 1939 1n den Wartestand vVversetiz Dies wWar insofern keine
einseitige Entschelidung, als gleichzeitig der längst entmachtete

Kirc  1CNe€eEs Amitsblatt der Kirchenprovinz Westifalen, ahrgang, Mün-
ster 1934, 182

202



Evangelische Bischo{t VO  3 Münster, Bruno Adler iın den Warte-
stand Versetiz wurde, während die schon vorbereitete nNtspre-
chende Versetzung des seit langem beurlaubten ropstes des Bıstums
Münster, 1A0 Dr Martın Siebold, och DiSs ZU. 27 unı 1939 hinaus-

un annn ZU. Oktober 1939 ausgesprochen wurde.
en seıne Versetzung ın den Wartestand egte Weirich mi1t

seinem auszugsweilse schon zitierten Schreiben VO 20 unı 1939
Iristgerecht Einspruch un Kechtsverwahrung eın \ uUurc den
T1a wird M1r das Amt ın welches ich UFr«c die
verfassungsmäßige nstanz der Kirche der Altpreußischen nN1on,
den Kirchensenat, beru{fen, aber n]ıemals uUrc eiINe verfassungs-
mäßige Instanz bberuien worden bın Der T1a durc  richt
owohl die Verfassung der altpreuß. Kirche als auch die rhein.=
west£f Kirchenordnung. kıne egründung für die miıich in
meiner Ehre räaänkende Maßnahme wird niıicht gegeben. |DS 111
M1r uniabbar erscheinen, daß der 12  9 der d1ie Ent-
assung eines leitenden Kirchenbeamten ermöglichen soll, ohne
daß dem davon Betroiffenen gesagt wird, die Entlassung
geschieht Im nationalsozialistischen Deutschland ist jeder Ange-
stellte, jeder Arbeiter, jede Hausgehilfin eine Diıenst-
entlassung geschützt, die ohne Angabe eines Grundes erfolgt. Eın
Mann, der eine Arbeit VO.  5 fast 1l1er Jahrzehnten seliner Kirche
sewldme hat  9 darf doch ohl gleichen Schutz erwarten
In dem T1a wird, wenn auch Nnur ın einem Relatıvsatz, behauptet,
IC „das Amt des Generalsuperintendenten der Provinz
Westfialen seıit Zeit N1ıCcC mehr versehen“. Dieser Satz ist
1Ur insoweit zutreifend als ich, ganz ohne Meiıne Schuld un
völlig meınen ıllen, der vollen usübung des mtes
der ich imMmMer bereit gewesen bın, gehindert wurde. Z wieder-
holten alen habe ICH, MUN!  1C und schriftlich, darum gebeten,
INır den Weg 1ın die Behörde wlieder ireizugeben. |DS ist mM1r annn
gesagt worden, ich moge mich gedulden, enn diese rage se1l och
Nn1IC spruchrei{f e

Auf TUn der atsache, daß der Trla mıiıt der Versetzung
Weirichs in den Wartestand erst 1m Maı ausgefertigt worden WAarT,
wurde U  -} ın Berlin entschieden, daß die finanziellen Auswir-
kungen dieses Erlasses erst Z September 1939 1n Ta treten
ollten Das wird ohl eın kleiner „Erfolg des Einspruchs un! der
Rechtsverwahrung Weirichs gewesecn sSe1n. Im übrigen aber ist
seine Eingabe unbearbeitet geblieben.

esetzblatt der Deutschen Evangelischen irche, ahrgan 1939, Ausgabe
B, Berlin 1939
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HTeC eınen TIS des Präsidenten des Evangelischen ber-
kirchenrates VO: Maı 1944 wurde Wilhelm Weirich mit Wirkung
VO eptember 1944 1n den Ruhestand verseiz

Bel der kirc  ıchen euordnung ach dem Zusammenbruch VO  }
1945 ging INa  - ın Westfalen hinsichtli des leitenden geistlichen
Amtes davon auS, daß das Amt des Generalsuperintendenten schon
se1t einıgen Jahren „ruhte‘. Infolgedessen War Wilhelm Weirich
zunächst N1ıC 1V der euordnung beteiligt. Den amı ange-
schnittenen roblemkreis hat der patere Oberkirchenra der KK
Pastor Heinrich Lohmann, 1mM Julı 1946 VOL der ersten westfäli-
schen Nachkriegssynode TrTeiilen gekennzeichnet: „Geschicht-
lich ist SEeEWeESCH, daß der Tases 1 TEe 1934 als Präses
der Provinzlalsynode die Leitung der estfälischen Kirche über-
N1NOMMMeEN hat, un keiner ist qaut der Synode, der Nn1ıC dem Präses
IT an aber 1C bın ın mMmeınem Gewilissen elastet, wenn ich
nıcht aussprechen würde, daß die estfälische Kirche Weirich
kennengelernt hat als einen Mann, der als pastor pastorum uch
ın den Jahren, als seiın Amt ru  B, fleißig bemüht Sgewesen 1St,
dem Aufbau der Gemeinden dienen, und der MTC seline vielen
Kvangelisationen der Westfälischen Kirche einen unschätzbaren
Diıienst erwıesen hat‘“29

Am 19 Juli 1946 wurde Wiıilhelm Weirich VO.  - der W est-
fälischen Provinzlalsynode 1ın das neugeschaffene Amt des Ychl-
diakonus der Evangelischen Kiıirche VO  } Westfalen berufen?!. Der
Archidiakonus sollte „der Beauffiragte der Kirchenleitung“ se1n,
der darauftf achten hatte, daß „die gesam{tfe Arbeit der Diakonie
1 Sinne der Kirche un!: 1n Verbindung mi1t ihr“ erIo  ©
Darüber hinaus sollte den Auftrag aben, An der Kirchenleitung
w1e ın der esamten Kirche die Verantwortun der Kirche Iur ıhre
diakonische Aufgabe wecken un fördern  22

Mıt jel el un!:' großer Hingabe hat Wılhelm Weirich
sich ın den nächsten Jahren dieser Au{fgabe gewldmet. Und
manches, Was 1n den Jahren des Wiederauifbaus 1M Bereich der
westfälischen Dıakonie eschehen 1st, Weirichs Handschrift
Dennoch kam nicht der VO  5 ihm erho{fften un angestrebten
Ausprägung des mMties Im März 1953 chriıeb mit dem
Nniertion der KResignation Präses Ernst Wilm „Daß aus

Die Verhandlungsniederschriften der Westfälischen Provinzialsynode VO:
Juli 1946, 1mM urItrage des Landeskirchenamtes der kvangelischen iırche
VO:  - Westfalen herausgegeben VO:  3 TNS Brinkmann und Hans Steinberg,
Bielefeld 1970],

21 Die Verhandlungsniederschriften x
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dem Amt Nn1ıCcC das geworden 1St, W as Wichern sich gedacht haf,
1st N1C meine Schuld, sondern jeg eben daran, daß das Amt
VO.  5 vielen leitenden Stellen nicht gewerte worden 1ST, daß
7ir entscheidenden KEınsatz kommen konnte.“

Wilhelm Weirich 1e der einzige Archidiakonus der Kvange-
ischen Kirche VO.  5 Westfalen Und vielleicht War dieses CUC Amt
1946 auch 1LUFr geschaffen worden, dem verdienten Hanne och
eine „angemMesSSCNE Betätigung“ ermöglichen.

Wilhelm Weirich STAT 18 unı 1954 1ın Ummeln un!
wurde dort DAl unı beigesetzt. Der Vorsitzende des ates der
Evangelischen Kirche ın Deutschland, Bischof Dr tiOo i1bellus,
chrieb damals „Die estfälische Kirche verliert 1n ihm einen
Mann, der imMMer Z 1enst bereit Wal und dessen Herz fest 1m
Glauben den Gekreuzigten gewurzelt war  CC
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